
ISBN 978-3-8017-2248-7

Mit welchem Verhalten und welchen sprachlichen Inter-

ventionen reagieren Therapeuten auf ihre jungen Kli-

enten? Wie modifizieren sie kognitiv-sozial-emotionale 

Schemata durch ihr Verhalten? Wie genau bauen sie neue Interakti-

onsschemata auf? Die Klient-Therapeut-Beziehung gilt vielen Studi-

en zufolge als bedeutendster Wirkfaktor im therapeutischen Gesche-

hen. Das Buch stellt detailliert Methoden der Interaktionsgestaltung 

bei der Beratung und Psychotherapie mit Kindern, Jugendlichen, El-

tern und Familien dar.

Beginnend mit dem telefonischen Erstkontakt, über das Erstgespräch 

und die Diagnostik wird aufgezeigt, wie therapeutisches Verhalten 

genau in der therapiebegleitenden Elternberatung, der Familien-

therapie, der Kinder- und Jugendtherapie umgesetzt werden kann, 

damit die therapeutische Beziehung eine positive Wirkung für den 

Klienten entfaltet. Einen breiten Raum nimmt insbesondere die Dar-

stellung der Spieltherapie ein. Zahlreiche Beispiele zu den Konzep-

ten der interaktionellen Psychotherapie, zu den theoretischen und 

historischen Hintergründen, aktuelle Ergebnisse aus der Forschung, 

kontroverse Debatten sowie Übungen, die zur Selbstreflexion und in 

der Ausbildung von Psychotherapeuten eingesetzt werden können, 

ergänzen den Text.
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1 Kapitelwegweiser und Einleitung: Grundideen 
und Ziele einer interaktionellen Psychotherapie 
mit Kindern, Eltern, Jugendlichen und Familien

Dieses Buch stellt praktische Konzepte zur Beziehungsgestaltung mit Kindern, Eltern, 
Jugendlichen und Familien anwendungsbezogen vor. Bezüge zu Theorien erfolgen an 
den Stellen, wo sie die Konzepte für das therapeutische Handeln besonders gut verständ-
lich machen. Auch Forschungsergebnisse werden dort eingestreut, wo sie Konzepte 
klären. Die Kapitelreihung orientiert sich am Ablauf von Beratungen, Fördermaßnahmen 
und Therapien:
•	 Der Beginn von Maßnahmen,
•	 die Arbeit mit Eltern und Familien,
•	 Modalitäten der Beziehungsgestaltung: Interaktionelles Arbeiten als zentrales Anlie-

gen dieses Buches,
•	 das Umsetzen in der Kindertherapie,
•	 das Umsetzen in der Jugendtherapie.

Es wendet sich an lernende und erfahrene Fachkräfte jeglicher Profession, die mit Kin-
dern, Jugendlichen, Eltern und Familien psychosozial arbeiten. Es möchte sehr konkret 
vermitteln, wie man Interaktionstechniken und Beziehungsaufbau in die eigene Heran-
gehensweise integrieren kann. Dieses Buch versucht so, ein interaktionelles Therapie-
konzept auf dem Boden einer Allgemeinen Psychotherapie zu entfalten (Grawe, 1994, 
1998; Schmidtchen, 2001). Mit seinem Fokus auf dem Wirkfaktor therapeutische Bezie-
hung nimmt es dazu häufig Perspektiven der humanistischen Psychologie ein. Es folgt 
der Hypothese, dass die Interaktion mit der Therapeutenperson so nachhaltige Erfahrun-
gen vermittelt, dass sie zu tiefen Veränderungen im Erleben von Beziehungen führen – 
diese gehen mit Umstrukturierungen im Selbstbild einher. Dem therapeutischen Bezie-
hungsangebot kommt so eine überragende Bedeutung zu. Seine Abstimmung auf die 
Klientensituation will Beziehungserfahrungen in einer von der Klientenperson noch nie 
erlebten Qualität ermöglichen. In dieser Beziehung erlebt sie zugleich so mächtige 
Selbsterfahrungen, dass Neubewertungen im Erleben ihres Selbst möglich werden. 

Die Überlegung, eine besondere Beziehungserfahrung anzubieten, ist grundsätzlich nicht 
neu. Dieses Buch möchte dazu praktische Konzepte geben, die das Vorgehen der Thera-
peutenperson kleinschrittig zeigt. Die Interventionen werden auf der Mikroebene beschrie-
ben, auch die Implikationen für die Therapeutenperson und die Bedeutung für Kinder und 
Jugendlichen. Die Entwicklung des interaktionellen Therapiekonzeptes wird in Kapitel 4.2 
dargestellt. Die konkrete Umsetzung gestaltet sich in jedem Spielmedium anders. Sie wird 
in den Kapitel 5.2 bis 5.7 für die Spieltherapie praktisch erläutert; in Kapitel 6.4 bis 6.6 
für die Jugendtherapie. Auch die Kapitel zu den Erstkontakten, der Elternberatung und 
der Familientherapie beschreiben das interaktionelle Vorgehen detailliert für die Praxis.

Eine ganze Reihe von psychotherapeutischen und entwicklungspsychologischen Theorien 
fundieren diese Praxis; im Sinne einer Metatheorie vor allem drei große Denkrichtungen: 

•	 die Schematheorie nach Piaget und Barlett mit ihren Überlegungen zur Assimilation 
und Akkomodation von Schemata, 
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